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Begründung der Jury 

Die genaue Analyse des bestehenden Tragwerks der weit gespannten Fachwerkträger ermöglicht eine umfassende Reparatur der Holz-Fachwerkträger und den Einbau von kaum erkennbaren Stahlunterspannkonstruktionen, die den Gesamteindruck der originalen Konstruktion in keiner Weise beeinträchtigen. Die ingenieurtechnische Ertüchtigung des Dachtragwerks ermöglicht wieder eine uneingeschränkte Nutzung eines sonst nicht rettbaren Baudenkmals der neueren Zeitgeschichte.

Das Bauwerk/Geschichte

Mit der Gründung des Flugplatzes Feldkirchen in den 30er Jahren des ver-gangenen Jahrhunderts wurden unter anderem auch drei baugleiche Hallen als Hangars für die dort stationierten Flugzeuge errichtet. Diese Hallen wurden im Krieg nicht zerstört und dienen heute den Unterstützungskräften der Bundeswehr und dem in der Kaserne beheimateten Lehrregiment Sanitätswesen als Lager und Stellfläche für Truppenfahrzeuge jeglicher Art.

Die Hallen mit den Abmessungen von ca. 36 auf 106 Metern erwecken 
von Außen einen eher unscheinbaren Eindruck. Erst bei Betreten der Hallen wird deutlich, dass die eindrucksvolle Dachkonstruktion die Einstufung als Baudenkmal rechtfertigt.

Wie bei Flugzeughallen üblich, war eine Längsseite vollständig mit einer Toran-lage bestückt, um das schnellstmögliche Ein- und Ausrollen der Maschinen sicher zu stellen. Damit war die Zahl der Stützen auf dieser Längsseite zu minimieren, was für die Dachkonstruktion in der Regel bedeutete, dass nicht über die kurze Seite zu spannen war, sondern die Hauptbinder der Dachkonstruktion 106 Meter zu überbrücken hatten.

Unter diesen Vorgaben positionierte der Konstrukteur der Flugzeughallen auf der Längsseite lediglich in den Drittelspunkten der Dachträger zwei Stahlbeton-stützen und lagerte auf diese jeweils einen annähernd acht Meter hohen Holzfachwerkbogen mit 36 m Stützweite auf. Diese beiden hölzernen Bögen mit mächtigen mehrteiligen Querschnitten dienten wiederum als Zwischenauflager für die über die lange Seite höhengleich spannenden Fachwerkträger. Traufseitig bildet eine dreiseitige Umfassungsmauer jeweils das Endauflager dieser Längsbinder. 

Logischer Weise wurde eine flach geneigte Satteldachkonstruktion mit dem First in der Gebäudemitte zur Wasserableitung gewählt. Durchdacht und konsequent ist die einfach symmetrische Ausbildung der Fachwerkbinder, die in drei Feldern die 106 Meter breite Halle überbrücken. 

Dabei ist der mittlere Fachwerkbinder mit einer Höhe von rund sieben Metern als doppelt unterspannter Fachwerkbinder konstruiert, während die Randbinder, spiegelbildlich ausgebildet, auf einer Seite einen einhüftigen Rahmen und am Drittelspunktauflager eben-
falls eine Unterspannung aufweisen.


Die Ausgangslage

Im Zuge von Sanierungen in den 60er Jahren des vergangenen Jahrhunderts wurde versucht, die zum Teil extremen Durchbiegungen der Bogenbinder in den Drittelspunkten der Halle zu stoppen. Unglücklicher Weise geschah dies in einem ersten Schritt durch den Einbau von Stahlzuggurten (als Ergänzung zu den vorhandenen Unterspannungen) und rund zehn Jahre später in einem zweiten Schritt mit dem Einbau von Stahlbetonstützen bis zur Unterkante der abgesackten Untergurtknoten des Bogenbinders.

Den tatsächlichen, für die Verformung ursächlichen Schaden, nämlich die durch Feuchtigkeitseinwirkung völlig zerstörten End- und gleichzeitig Auflagerpunkte der Bögen, erkannte man nicht. Im Rahmen der allgemein angeordneten Untersuchung von Dachtragwerken wurde vor einiger Zeit die Überschreitung der Querkraft an den Einleitungspunkten der in den 60er Jahren eingebauten Unterspannung bemängelt. Der eigentliche und ursächliche Schaden blieb jedoch abermals unbemerkt. Die im Rahmen der Überwachungsbegehung ausgesprochene Sperrung der Halle im Jahr 2007 führte zur Beiziehung eines Ingenieurbüros. In enger Abstimmung mit dem Bayerischen Landesamt für 
Denkmalpflege wurden das System, die Schäden und die Vorgehensweise bei der Instandsetzung erörtert. Die erforderlichen Maßnahmen wurden im selben Jahr umgesetzt. 

Bauliche Maßnahmen

Die Endpunkte der Bögen wurden voll-ständig erneuert, außerdem wurden Teile der Druckstreben ausgetauscht. Die Anschlüsse erfolgten mittels Mehrfachschlitzblechen und Stabdübeln. Im Zuge der Sanierung wurden die Bogenbinder um rund 50 Zentimeter gehoben und damit in ihre ursprüngliche Lage versetzt. Die Überschreitung der Querkräfte in den Feldbindern, verursacht durch die Unterspannung, wurde durch das Lösen der Zugstangen eliminiert.

Nach Abschluss der Zimmermannsarbeiten wurden die Hilfsträger entlastet und bestätigten freitragend die Berech-nung. Allerdings bat der Nutzer, die Bogenbinder wieder zu unterstützen, da die Gesamtdurchbiegung zu groß werden würde. Durch Einbau einer durchlaufenden Unterspannkonstruktion aus Stahl wurde das ohne Veränderung des Holztragwerkes denkmalverträglich erreicht.

Die Hallen stehen heute, nach der Ertüchtigung, wieder in vollem Umfang zur Verfügung und werden auch voll-umfänglich wieder genutzt.
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